
Anlagenbegriff bei PV-Anlagen 
im EEG 2014 aus Sicht des SFV: 

 
AC statt DC 

Paradigmenwechsel bei der Ermittlung 
der „Installierten Leistung“ von 

Photovoltaikanlagen nach dem EEG 
2014? 

 



Herrschende Meinungen 

• Die Bundesnetzagentur und die Clearingstelle EEG 
(zuletzt Hinweis 2013/13) betrachten die DC-
Modulnennleistung unter Standardtestbedingungen als 
„Installierte Leistung“ einer Photovoltaikanlage, weil 
der PV-Wechselrichter  ihrer Ansicht nach nicht unter 
den Anlagenbegriff fällt.  

• Dieses Verständnis lässt sich m.E. mit der aktuellen 
Rechtslage nach dem EEG 2014 nicht in Einklang 
bringen.  

• Nach der Revision des Anlagenbegriffs durch BGH VIII 
ZR 262/12 vom 23.10.2013 steht hier wohl der nächste 
Paradigmenwechsel an. 
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Legaldefinitionen 
• § 5 EEG 2014: „Im Sinne dieses Gesetzes ist oder sind 

• 1. „Anlage“ jede Einrichtung zur Erzeugung von Strom aus erneuerbaren 
Energien oder aus Grubengas; als Anlage gelten auch Einrichtungen, die 
zwischengespeicherte Energie, die ausschließlich aus erneuerbaren Energien 
oder Grubengas stammt, aufnehmen und in elektrische Energie umwandeln, [… ] 

• 21. „Inbetriebnahme“ die erstmalige Inbetriebsetzung der Anlage nach 
Herstellung ihrer technischen Betriebsbereitschaft ausschließlich mit 
erneuerbaren Energien oder Grubengas; die technische Betriebsbereitschaft 
setzt voraus, dass die Anlage fest an dem für den dauerhaften Betrieb 
vorgesehenen Ort und dauerhaft mit dem für die Erzeugung von Wechselstrom 
erforderlichen Zubehör installiert wurde; der Austausch des Generators oder 
sonstiger technischer oder baulicher Teile nach der erstmaligen Inbetriebnahme 
führt nicht zu einer Änderung des Zeitpunkts der Inbetriebnahme, 

• 22. „Installierte Leistung“ einer Anlage die elektrische Wirkleistung, die die 
Anlage bei bestimmungsgemäßem Betrieb ohne zeitliche Einschränkungen 
unbeschadet kurzfristiger geringfügiger Abweichungen technisch erbringen 
kann,“ 



I. „Anlage“ 
• Anlage ist nach § 5 Nr. 1 EEG 2014 „jede Einrichtung zur Erzeugung 

von Strom aus erneuerbaren Energien oder aus Grubengas“.  

• Zum wortgleichen § 3 Nr. 1 Satz 1 EEG 2009 siehe BGH VIII ZR 262/12 
v. 23.10.2013 RN 38: Der BGH führt hier aus, „dass der neu 
eingeführte weite Anlagenbegriff des § 3 Nr. 1 Satz 1 EEG 2009 
entsprechend dem allgemeinen Sprachgebrauch auf eine 
Gesamtbetrachtung aller funktional zusammenwirkenden, technisch 
und baulich notwendigen Einzelanlagen ausgerichtet ist.“   

• Schon die Begründung zu § 3 II EEG 2004 (RegE v. 18.11.2003) 
erläutert zur „rechtssicheren Klärung der für die Feststellung der 
Vergütungshöhe und der Leistungsobergrenzen jeweils 
maßgebenden Beurteilungsmaßstäbe“: „Zur Anlage zählen […] 
aber auch sämtliche technisch für den Betrieb erforderliche 
Installationen, Geräte und baulichen Anlagen wie etwa 
Wechselrichter […]“ 

 



I. „Anlage“ Gesetzesbegründung 2009 
• Die Gesetzesbegründung des Regierungsentwurfs zu § 3 Nr. 1 EEG 

2009 vom 18.02.2008, sieht das hinsichtlich des Wechselrichters 
überraschender Weise anders: 

• „Infrastruktureinrichtungen wie Wechselrichter, Netzanschluss, 
Anschlussleitungen, eine Stromabführung in gemeinsamer Leitung, 
Transformatoren, Verbindungswege und Verwaltungseinrichtungen 
sind jedoch vom Anlagenbegriff nicht erfasst, da diese Einrichtungen 
nicht der Stromerzeugung dienen.“ 

• Für Wechselrichter zur Leistungsübertragung aus einer 
Höchstspannungs-Gleichstrom-Trasse in ein Wechselstromnetz oder 
für die Versorgung eines Wechselstromgerätes aus dem 
Zigarettenanzünder eines Autos ist diese Auffassung noch 
nachvollziehbar, denn solche Wechselrichter dienen ausschließlich 
der Stromübertragung.  



I. „Anlage“ PV-Wechselrichter 
• Der PV-Wechselrichter dient der Stromerzeugung und nicht 

bloß der Übertragung. Sein MPP-Tracker steuert die 
Leistungsabgabe der Solarmodule in einem Regelkreis. So 
wird immer die für das Gesamtsystem maximal mögliche 
Leistung aus den Modulen entnommen, und zwar am 
"Maximum Power Point (MPP)".  

• Der PV-Wechselrichter ist unentbehrlich für die Erzeugung 
von dem in der für die Netz- und Marktintegration 
benötigten netzsynchronen Wechselstrom.  

• Der PV-Wechselrichter ist Herzstück der PV-Anlage. Er enthält 
die Schnittstelle für die Kommunikation mit dem 
Anlagenbetreiber und mit dem Netz, den Laderegler für die 
Batterie, sowie die DC- und netzseitigen Freischalter. Es gibt 
kein engeres „technisch-funktionales Zusammenwirken“ 
(BGH aaO) als das von Wechselrichter und Modulen. 



I. „Anlage“ PV-Speicher 
 

• PV-Wechselrichter enthalten Kondensatoren zur 
Zwischenspeicherung von Energie, damit der 
Wechselrichter über getaktete Schaltvorgänge 
Wechselstrom generieren kann. Sie sind somit selbst  
„Anlage“ nach § 5 Nr. 1 Halbsatz 2 EEG 2014: „als Anlage 
gelten auch Einrichtungen, die zwischengespeicherte 
Energie, die ausschließlich aus erneuerbaren Energien 
oder Grubengas stammt, aufnehmen und in elektrische 
Energie umwandeln“.  

• Das gilt erst recht, wenn ein Akkumulator in die PV-
Anlage integriert ist. Hier dauert die elektrochemische 
Zwischenspeicherung sogar Stunden oder Tage und dient 
zur Verstetigung der Stromversorgung durch die PV- 
Anlage unabhängig von Tageszeit und 
Witterungsänderungen. 



I. „Anlage“ Fazit  
 

• Die Gesetzesbegründung zum EEG 2009, auf die 
Bundesnetzagentur und Clearingstelle EEG ihr 
Verständnis von PV-Anlagen stützen, verkennt die 
Funktion von PV-Wechselrichtern.  

• Die Anlageneigenschaft von modernen PV-Anlagen 
mit Speichern ist hier überhaupt nicht berücksichtigt. 

• Anlage im Sinne des § 5 Nr. 1 EEG 2014 ist somit die 
Photovoltaikanlage mit sämtlichen Modulen, 
Aufständerung, Befestigung, DC-Verkabelung, 
integrierten Zwischenspeichern und Wechselrichtern. 

 



II. „Elektrische Wirkleistung“ 
 • Transmission Code 2007: „Wirkleistung ist die elektrische 

Leistung, die für die Umsetzung in eine andere Leistung, 
z.B. in mechanische, thermische, chemische, optische oder 
akustische Leistung verfügbar ist (Transmission Code 
2007). Sie ist abzugrenzen von der Blindleistung, die für 
diese Umwandlung nicht verwendbar ist.“  

• Verfügbar ist die Leistung nur dann, wenn sie so 
bereitgestellt gestellt wird, dass der Erzeuger oder Dritte 
sie ohne weiteres nutzen können. Die Definition bezieht 
sich also bei einer netzgekoppelten Photovoltaikanlage auf 
die Bereitstellung von Netzstrom.  

• Die technische Aufgabe der PV-Anlage ist also erst dann 
erfüllt, wenn sie ihre elektrische Wirkleistung an das 
Wechselstromnetz abgibt. 



II. „Elektrische Wirkleistung“ 
Gesetzesbegründung 2012 

• Gesetzesbegründung zu § 3 Nr. 6 EEG 2012: „Für 
Fotovoltaikanlagen ist die „Installierte Leistung“  die 
gleichstromseitig ermittelte Wirkleistung. Die Wirkleistung nach 
dem Wechselrichter oder am Netzverknüpfungspunkt ist hingegen 
nicht relevant. Hintergrund dessen ist, dass bei Fotovoltaikanlagen 
bereits das Modul als Anlage im Sinne des § 3 Nummer 1 
angesehen wird.“ hier steht kein Grund, der den Gesetzestext nur 
für die PV aushebelt - nur ein „Hintergrund“, wohl die falsche 
Gesetzesbegründung 2009.  

• Vergleiche zum besseren Verständnis: „Bei Milchkühen ist die 
„Milchleistung“ die futtertrogseitig ermittelte Milchleistung. Die 
Milchleistung nach dem Euter ist hingegen nicht relevant. 
Hintergrund dessen ist, dass bei Milchkühen bereits der Futtertrog 
als Milcherzeugungseinheit angesehen wird“ 



II. „Elektrische Wirkleistung“ Fazit 
• § 5 Nr. 22 EEG 2014 gilt für alle EEG-Anlagen 

geichermaßen und enthält kein Sonderrecht für PV.  

• PV darf nicht hier anders als Wasserkraftwerke oder 
getriebelose Windkraftanlagen mit vorgeschalteten 
leistungsfähigeren DC-Stufen beurteilt werden. 

• Der PV-Wechselrichter gibt dauerhaft höchstens 
seine Nennleistung ans Netz ab, sogar dann, wenn 
außergewöhnliche Wetterlagen zu einer höheren 
Einstrahlung als unter Standard-Testbedingungen 
führen. Wie für alle EE-Anlagen ist auch für PV-
Anlagen nur die Wirkleistung maßgeblich, die diese 
ins Netz liefern können. 

 

 



III. „bei bestimmungsgemäßem 
Betrieb…technisch erbringen“ 

• Es geht nicht um Standardtestbedingungen, die zur 
Ermittlung der DC-Nennleistung von Solarmodulen im Labor 
bereitgestellt werden. Nicht der isolierte Laborbetrieb ist der 
bestimmungsgemäße Betrieb der Photovoltaikanlage, 
sondern deren realer Einsatz zur Stromversorgung. 

• Voraussetzung für die Aufnahme des bestimmungsgemäßen 
Betriebes ist die „technische Betriebsbereitschaft“ der Anlage 
nach § 5 Nr. 21 2. Halbsatz EEG 2014: „die technische 
Betriebsbereitschaft setzt voraus, dass die Anlage fest an dem 
für den dauerhaften Betrieb vorgesehenen Ort und dauerhaft 
mit dem für die Erzeugung von Wechselstrom erforderlichen 
Zubehör installiert wurde;“ 

• Die Parameter des bestimmungsgemäßen Betriebs der PV-
Anlage sind also durch die feste Ausrichtung des Moduls, den 
Montageort und die Nennleistung des Wechselrichters 
vorgegeben. 



III. „bei bestimmungsgemäßem 
Betrieb…technisch erbringen“ Fazit 

• Die PV-Novelle 2012 beseitigt den fatalen Fehler der 
Gesetzesbegründung 2009: Jeweils kurz vor Jahresende 
wurden Module ohne Wechselrichter als „Anlagen“ mit 
Glühlampen in Betrieb genommen, um die Vergütungssätze 
des alten Jahres zu sichern. Das Gesetz stellt nun klar: Der 
PV-Wechselrichter ist notwendiges Zubehör der „Anlage“. 

• Der Funktionszusammenhang von Solarmodul, Montage, 
Installationsort und Wechselrichter bei der Definition der 
„technischen Betriebsbereitschaft“ stützt den weiten 
Anlagenbegriff (BGH aaO) somit auch für PV-Anlagen. 

• die herrschende Ansicht der Bundesnetzagentur und der 
Clearingstelle EEG ist damit überholt. 



IV. „ohne zeitliche Einschränkungen 
unbeschadet kurzfristiger geringfügiger 

Abweichungen“ 

 

 

• Durch dieses Tatbestandsmerkmal wird 
klargestellt, dass es auf die AC-Nennleistung 
des Wechselrichters ankommt, die dieser im 
regulären Dauerbetrieb erbringen kann. 

 



V. Gesetzeskontext 
• Das EEG 2014 hält sich konsequent an die technische 

Fachterminologie: „Installierte Leistung“ ist die Wirkleistung, die 
eine Anlage nach ihrer technischen Auslegung ins Netz einspeisen 
kann. „Einspeiseleistung“ beschreibt die jeweils konkret nach 
Netzmanagement zulässige Einspeisungsleistung am 
Verknüpfungspunkt mit dem Netz und „Wirkleistungseinspeisung“ 
ist der Gegenbegriff zur Einspeisung von Blindleistung.  

• Die herrschende Meinung  mit der belastenden Sonderbehandlung 
der PV wirkt als Fremdkörper in der Gesetzessystematik. 

• Der Paradigmenwechsel im Gesetzestext des EEG 2009 liegt in der 
Netzintegration von EEG-Anlagen. Hier kommt es ausschließlich auf 
die AC-Einspeisungsleistung an, für die die Anlage technisch 
ausgelegt ist. § 2 Absatz 1 EEG 2014 nimmt die Netz- und 
Marktintegration nun auch ausdrücklich in den Gesetzeszweck auf. 



V. Gesetzeskontext: Integration der EE 

• § 2 Absatz 1 EEG 2014 lautet: „(1) Strom aus erneuerbaren Energien und 
aus Grubengas soll in das Elektrizitätsversorgungssystem integriert 
werden. Die verbesserte Markt- und Netzintegration der erneuerbaren 
Energien soll zu einer Transformation des gesamten Energieversorgungs-
systems beitragen.“ 

• Moderne PV-Anlagen verwirklichen diesen Gesetzeszweck: Sie stellen 
Solarstrom verlässlich und regelbar rund um die Uhr bereit. 

• Moderne PV-Anlagen müssen zweckgerecht gefördert werden. Anlagen 
mit Ost-, West- oder Nordausrichtung und Speichern benötigen weniger 
Wechselrichterleistung: 10 kW Nennleistung genügen, um den gesamten 
Jahresertrag einer 30 kWp PV-Anlage bei geringer Netzbelastung 
einzuspeisen oder vor Ort zu nutzen.  Die herrschende Meinung bremst 
dieses Potential aus und benachteiligt PV gegenüber anderen Anlagen, 
die ihre „Installierte Leistung“ unabhängig vom lokalen Energieinput 
gestalten können. 



V. Gesetzeskontext: 70 %-Regelung 
• Die Heranziehung der AC-Nennleistung des Wechselrichters als 

„Installierte Leistung“  der Anlage beseitigt Ungereimtheiten, die 
mit der noch herrschenden Meinung einhergehen.  

• Eine PV-Anlage mit einer installierten Leistung von 30 kW darf 
bei der 70%-Regelung höchstens 21 kW am Verknüpfungspunkt 
ins Netz einspeisen. 9 kW müssen vor dem Verknüpfungspunkt 
von regelbaren Verbrauchern oder Stromspeichern 
aufgenommen, oder vom Wechselrichter durch Einspeisung 
eines höheren Blindleistungsanteils oder durch Verschiebung 
des Leistungspunkts heruntergeregelt werden.  

• Diese Vorschrift zur Begrenzung der Einspeiseleistung von 
Photovoltaikanlagen am Verknüpfungspunkt gibt es nur wegen 
der mit der Einspeisung verbundenen Wirkungen auf das 
Stromnetz. Auch deswegen kann hier mit der installierten 
Leistung nur die Leistung gemeint sein, die der Wechselrichter 
tatsächlich ins Netz übertragen kann. 



V. Gesetzeskontext: weitere Beispiele 
• Die Auflagen des EEG zur Gestaltung der Messung und Bilanzierung der 

Einspeisung müssen für alle EE gleichermaßen gelten. 

• Die Eignungsvermutung beim Hausanschluss für die Einspeisung bis zu 30 
kW darf PV-Anlagen nicht gegenüber anderen EE-Anlagen benachteiligen. 

• Die leistungsabhängigen Vergütungsschwellen der PV-Anlage sind 
ebenfalls nach der AC-Nennleistung des Wechselrichters zu ermitteln. Der 
Gesetzgeber hat in der Gesetzesbegründung 2014 die Photovoltaik neben 
der Windkraft als die kostengünstigste Möglichkeit der künftigen 
regenerativen Stromversorgung ausgemacht. Der atmende Deckel muss 
strikt nach dem Gesetzeszweck gesteuert werden, damit die Photovoltaik 
diese Kostenvorteile auch tatsächlich ausspielen kann.  

• Der absolute Deckel von 52 GW für PV wurde ausdrücklich mit der durch 
die Einspeisung verursachten Netzbelastung begründet. Da erscheint es 
nahezu unvertretbar, der Photovoltaik eine fiktive Leistung anzukreiden, 
die gar nicht im Netz ankommen kann. 



VI. Fazit 
• Wechselrichter und Speicher gehören zur PV-Anlage. „Installierte 

Leistung“ der PV-Anlage ist die AC-Nennleistung des Wechselrichters.  

• Die Praxis der Bundesnetzagentur ergibt eine zu hohe PV-Leistung. Die 
Förderung der PV wird dadurch ohne Rechtsgrundlage eingeschränkt.  

• PV-Betreiber setzen die „installierte Leistung“ ihrer Anlagen wegen der 
Praxis der Bundesnetzagentur und der Clearingstelle EEG zu hoch an. 
Die Förderung für manche Anlagen fällt zu niedrig aus, und die 
Auflagen für manche Anlagen zum Netzschutz und zur Gestaltung der 
Messung werden zu streng festgesetzt und verursachen unnötige 
Kosten. PV-Anlagen werden deshalb kleiner oder gar nicht gebaut, 
weil der Investitionsentscheidung falsche Zahlen zugrunde liegen. 

• Die Bundesnetzagentur sollte ihr Anlagengenregister auch für PV-
Anlagen konsequent nach den Vorgaben des EEG 2014 führen und 
statt der DC-Modulnennleistung die AC-Wechselrichternennleistung 
als installierte PV-Leistung erfassen. 


